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Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

Alle im wehrpflichtigen Alter ſtehenden Perſonen, die
a) zu Zuchthausſtrafe verurteilt oder

durch Straferkenntnis aus dem Heere oder der
Marine entfernt oder
mit Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf be
ſtimmte Zeit beſtraft find,

unterliegen gemäß S 20 der Wehrordnung und nach den
auf dem Ausſchließungsſchein abgedruckten Beſtimmungen
der Landſturmpflicht und ſind demgemäß der Kontrolle
unterworfen. Sie waren daher verpflichtet, ſich beim
Aufruf des Landſturms zur Landſturmrolle anzumelden.
Dieſer Verpflichtung ſind ſte aber zum großen Teil nicht
nachgekommen. Zwecks Durchführung der reſtloſen Kon
trolle aller im wehrpflichtigen Alter ſtehenden Perſonen

Ait der Helluge

Woechenblatt für Anngaburg
zugleich Publikations Organ für

eitung
Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine

16 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 20 Pfg. Anzeigen im amt

lichen Teile 25 Pfg. Reklamezeile 30 Pfg.
Größere Aufträge nach Vereinbarung

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

Sonnabend, den 13. Juli 1918. 22. Zahrg.

Rücktritt Kühlmanns.
Herr v. Hintze mutmaßlicher Nachfolger.

Serlin, 9. Juli. Wie zuverläſſig verlautet,
hat der Kaiſer das Abſchiedsgeſuch des Staatsſe
kretärs Dr. v. Kühlmann angenommen.

Als ſein Nachfolger wird der bisherige Se
ſandte in Kriſtianiag, v. Hintzs genannt. Eine end
gültige Entſcheidung iſt jedoch noch nicht getroffen

Vom deutſchen Reichstage.
In ſeiner Sitzung vom Montag hat der Reichs

tag zunächſt die Verlängerung der Geſetzgebungs-
periode des Reichstages um ein weiteres angenom-
men. Darauf gelangte die Reichstagswahlreform
in zweiter Leſung zur Beratung, welche Reform
denjenigen Wahlkreiſen mit über 300000 Einwoh
nern ein neues Mandat auf je 200000 Einwohner
zugeſtehen will, wenn die Einwohnerſchaft des be
treffenden Wahlkreiſes in dieſer Weiſe gewachſen
iſt. Berlin ſoll auf dieſe Weiſe 10 Mandate Hamiſt auch die Erfaſſung der eingangs erwähnten Wehrpflichten nene s

Dieſe werden daher, ſoweit ſie in der Zeit vom 1. Ja
nuar 1870 bis zum Jahre 1900 einſchließlich geboren
ſind, gleichviel ob ſie beim Heer oder der Marine gedient
haben oder nicht, hierdurch aufgefordert, ſich unter Vor
zeigung ihrer Militärpapiere und zwar,

ſoweit ſie gedient haben bezw. der Erſatz Reſerve an
gehörten, beim Bezirkskommando Torgau,

ſoweit ſte nicht gedient haben, im Landratsamt Tor
gau (Zimmer Nr. 1, Erdgeſchoß)

anzumelden in der Zeit vom 10. Juli bis 18. Juli
1918 vormittags von 9 bis II Uhr.

Wer die Meldung unterläßt, hat die für ſolche Fälle
geſetzlich vorgeſehene Strafe zu gewärtigen.

Nach erfolgter Anmeldung ſind Wohnungswechſel und
andere Aufenthaltsveränderungen binnen 48 Stunden bei
denjenigen Stellen, wo die erſtmalige Anmeldung erfolgt
iſt, zu bewirken.

DTorgau, den 5. Juli 1918.
Königl. Bezirks-Kommando Torgau. Breyſig.

Der Zivilvorfitzende
der Erſatz Kommiſſion des Aushebungs

bezirkes Torgau. Wiefand.

Betrifft Laubhenſammlung.
Um die Sammlung von Laubheu nicht zu unterbrechen,

aber auch die trocknenden Darren nicht übermäßig zu be
laſten und das geſammelte Laub dem Verderben auszu
ſetzen, werden die von Torgau und den übrigen Orten,
wo Darren in Betrieb ſind, entfernteren Ortſchaften ge
beten, das friſche Laub mehrere Tage vorzutrocknen und
dann an die Darren abznliefern. Das Laub iſt in friſchem
Zuſtande zu wiegen.

Torgan, den 10. Juli 1918.
Der Kreisausſchuß. Wieſand.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Brotkarten findet Sonnabend

den 13. d. Mts. ſtatt. Die Straßenfolge iſt hierbei
genau innezuhalten.

Annaburg, den 12. Juli 1918.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Die S der Mahlkarten findet am Sonn

abend den 13. d. Mts. ſtatt. Der gegebene Termin
iſt genau innezuhalten.

Annaburg, den 12. Juli 1918.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

burg 5 Mandate Bochümt ans Seitpztg er Köln,
Breslau, München, Dresden, Frankfurt a. M.
Düſſeldorf je 3 und Stuttgart, Hannover Nürnberg,
Chemnitz, Mannheim u. Bremen je 2 Mandate für
den Reichstag erhalten. Nach einer längeren Er
örterung wurden die erſten 5 Paragraphen der
Wahlreformvorlage gegen die Stimmen der konfer
vativen Parteien und der unabhängigen Sozialde-
mokraten angenommen. Der Reichstag widmete
ſich dann noch einer Beſprechung einer Forderung
des Hauptausſchuſſes, nach welcher für die Beamten
des Heeres und der Marine beſſere Beförderungs-
bedingungen gefordert werden. Nach einer län
geren Ausſprache wurde dieſer Forderung des Aus
ſchuſſes zugeſtimmt.

Keine Erhöhung des militärpflichtigen
Dienſtalters.

Es waren Gerüchte verbreitet, nach denen be
abſichtigt ſei, das militärpflichtige Dienſtalter auf
50 Jahre hinaufzuſetzen. Wie uns mitgeteilt wird,
entbehren dieſe Gerüchte jeglicher Begründung

Der Weltkrieg.
Zur Ermordung des Grafen Mirbach.

Wie man aus Moskau erfährt, haben die ruſ
ſiſchen Soztalrevolutioräre von der Partei der
Linken eine Kundgebung veröffentlicht, in der ſie
mitteilen, daß der deutſche Botſchafter Graf Mirbach
von einer Abteilung ihrer Partei getötet worden
ſei. Nach einer weiteren Mitteilung aus Moskau
haben die verhafteten Führer der Sozialrevolutionäre
zugeſtanden, daß die Mordtat an dem Grafen Mir
bach mit dem Wiſſen der Sozialrevolutionären
Parteileitung ausgeführt worden ſet, und den Zweck
verfolgte, die Aufhebung des Friedensvertrages von
Breſt Litowsk zu erzwingen. Es konnte nun aber
feſtgeſtellt werden, daß die von den ruſſiſchen Gegen
revolutionären ausgegebene Parole Neuer Krieg
gegen Deutſchland! ſehr wenig Anhänger in Ruß
land gefunden hat, daß daher Ausſicht beſteht, daß
die Bolſchewikt die Herren der Lage in Rußland
und wenigſtens in Moskau und in der Umgebung
bleiben werden. Der von den Sozkalrevolutionären
verurſachte Aufſtand iſt auch in Moskau unterdrückt
worden. Der Stand der Dinge in Rußland dürfte
auch dazu führen, daß die Sowjets die Verbands
mächte noch als Feinde Rußlands erklären dürften,
weil ſich immer mehr herausgeſtellt hat, daß die
Verbandsmächte mit Hilfe der Gegenrevolutionäre
in getan die jetzige ruſſiſche Regierung ſtürzen
wollen.

Nußland und die Entente.
Stockholm, 9. Juli. Jn Petersburg kam es

zu neuen, Aufſehen erregenden Verhaftungen Der
frühere Miniſterpräſident Kokowzow, der frühere
Kriegsminiſter Werchowſki und der Schriftſteller
Kuprin ſind feſtgenommen worden. Jn Peters
burger politiſchen Kreiſen folgt man mit aufgeregter
Spannung der Entwicklung des Konflikts zwiſchen
England und Rußland. Es heißt, daß die Ge
ſandten der Entente fortgeſetzt Beſprechungen in
Wologda abhalten. Der engliſche Geſandte ſoll in
den nächſten Tagen aus Wologda nach Archangelſk
überſiedeln. Die Sowijetregierung hat aber alle
Reiſen nach der Murmanküſte unterſagt. Die „Js
weſtija“ ſchreibt über den ruſſiſch-engliſchen Kon
flikt: „Die Engländer treten auf unſerem Gebiete
wie auf eigenem Boden auf. Ohne ſich um die
Proteſte der ruſſiſchen Behörden zu kümmern, treffen
ſie täglich Maßnahmen, deren Zweck offen zutage
liegt. Man kann ſich daher nicht verwundern, wenn
die Beziehungen ſich derart zugeſpitzt haben, daß
Rußlands Arbeiter und Bauern ch direkt darauf
vorbereiten, die Eindringlinge aus ihrem Gebiet zu
vertreiben. Auch unſere Geduld hat ihre Grenzen.“

Niederwerfung des Aufruhrs in Moskau
Fondon, 8. Juli. (Reuter.) Eine ruſſiſche

drahtloſe Meldung beſagt, daß die gegenrevolutio
näre Erhebung der Sozialrevolutionäre der Linken
in Moskau unterdrückt iſt. Mehrere 100 Verhaft
ungen wurden vorgenommen

Wien, 8. Juli. Zu der Ermordung des deut
ſchen Geſandten Grafen Mirbach ſind folgende
Meldungen eingetroffen Nach der Flucht der Mör
der in das Gebäude, in welchem der in Moskau
tagende Kongreß der linken Sozialrevolutionäre
untergebracht iſt, entſpannen ſich im Laufe der
Nacht vom 6. zum 7. Juli lebhafte Straßenkämpfe,
bei denen erwieſenermaßen engliſche Agitatoren
tätig waren. Die Sowjettruppen haben aber, dank
ihrem ſofortigen ſcharfen Zufaſſen, die Ordnung
raſch wieder hergeſtellt. Die Führer der Sozialre-
volutionäre wurden aus dem Kongreß heraus ver
haftet. Ob die Mörder auch ſchon gefaßt ſind. iſt
nicht bekannt. Gegen Abend des 7. war in Mos
kau ziemliche Ruhe eingetreten. Artilleriefeuer war
nicht zu hören, nur noch plankoſes zeitweiliges Ge
wehrfeuer. Die ruſſiſche Regierung lirß in Flug
blättern eine Erklärung verbreiten, in der ſie die
reſtloſe Unterdrückung der ganzen Bewegung in
Ausſicht ſtellt und für den Fall des Wiederaus
bruchs die volle Verantwortung den Sozialrevolu
tionären überläßt
Sieben Milliarden Rubel ruſſiſche Entſchä

digung von Deutſchland verlangt.
„Naſche Slowo“ meldet, daß am 2 Juli beim

Kommiſſariat für Handel und Induſtrie in Mos
kan eine Sitzung der Haupt-Liquidierungskommiſ
ſion des Breſter Vertrages ſtattgefunden hat, bei
der die Frage des Erſatzes der Kriegsſchäden beur
teilt wurde, die Deutſchland in dieſem Kriege er
litten hat. Die allgemeine Summe der öffentlich
rechtlichen u. privatrechtlichen Anſprüche, die Deutſch
land von Rußland erhalten ſoll, beträgt nach den
Feſtſtellungen der Moskauer Kommiſſton ſieben
Milliarden Rubel, wobei Deutſchland, daß ſtarken
Bedarf an ruſſiſchen Rubeln hat, darauf beſtand
daß dieſe Anſprüche in allernächſter Zukunft liqui-
diert werden müffen.

Die polniſche Königsfrage.
In den politiſchen Kreiſen Polens hat ſich, wie

wir hören, in der letzten Zeit der Wunſch ſehr ver
ſtärkt, durch eine möglichſt baldige Löſung der Kö
nigsfrage zu einer Konſolidierung der Verhältniſſe



zu gelangen. Beſonders die Vorgänge in Ruß-
land haben dieſen Wunſch veranlaßt, denn es er
ſcheint manchen führenden Perſönlichkeiten Polens
ratſam, durch Herbeiführung einer Entſcheidung den
aus Rußland kommenden Einflüſſen entgegen zu
wirken. Von den einzelnen polniſchen Parteien
werden verſchiedene Kandidaten genannt denen man
den polniſchen Thron anbieten möchte. Fünf Na
men ſtehen dabei in erſter Linie. Es ſind das
Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen, bei dem die
Frage der Religion zu erwägen bliebe, Erzherzog
Karl Stephan, Herzog Albrecht Eugen, der zweite
Sohn des Prinzen Albrecht von Württemberg, Prinz
Friedrich Chriſtian, der zweite Sohn des Königs
von Sachſen, und Prinz Kyrill, der zweite Sohn
des Königs von Bulgarien Dieſe Liſte iſt bisher
nur inoffiziell in polniſchen Parteikreiſen und ohne
Mitwirkung der Regierung aufgeſtellt, die ſich der
Perſonenfrage gegenüber gewiſſermaßen neutral
verhält.

Die neue ungariſche Ernte.
Nach einer Wiener Meldung hat die ungariſche

Kriegsgetreidegeſellſchaft von der neuen ungariſchen
Ernte bereits eine Million Meterzentner Getreide
geliefert erhalten und werden ſchon in der nächſten
Woche von dieſer neuen Ernte auch Lieferungen
nach Oeſterreich erfolgen.

Ernährungsſchwierigkeiten in Frankreich.
Der franzöſiſche Heeresausſchuß hat nach den

Berichten Pariſer Zeitungen die Frage der Lebens
mittelverſorgung für die verbündeten Heere durch
amerikaniſche Zufuhren erörtert. Dabei mußte zu
gegeben werden, daß die Amerikaner bisher mehr
Lebensmittel von den franzöſiſchen Vorräten er
halten haben, als ſie ſelbſt Lebensmittel aus Amerika
mitgebracht haben. Dieſe Tatſache hat in Frank
reich große Beſorgniſſe hervorgerufen, und die fran
zöſiſche Regierung hat erklärt, daß die Lebensmittel
zufuhren aus Amerika nur zeitweiſe unterbrochen
geweſen ſeien, und daß die amerikaniſche Heeres
leitung angefangen habe, die ihr von der fran
zöſiſchen Heeresleitung gewährten Vorſchüſſe an
Lebensmitteln wieder zurückzuerſtatten. Jedenfalls
erfährt man aus dieſer Angelegenheit. daß die Ver
ſorgung des amerikaniſchen Heeres mit Lebens
mitteln große Schwierigkeiten verurſacht hat und
wohl auch ferner noch verurſachen wird.

Der engliſche Wirtſchaftskrieg

t wir eine ahl d ger Zeruhiger beſprochen. Man kann auch an der Themſe
nur mit Waſſer kochen. So ſchreibt „The Com-
pendious“:

„Wir ſind nicht darauf aus, irgend jemanden
zu beſtrafen. Wir werden bereit ſein, mit unſeren
Feinden zu gegebener Zeit und unter Bedingungen,
die uns befriedigen, Handel zu treiben, aber wir
müſſen zunächſt vor allem unſere eigenen Intereſſen
ins Auge faſſen, die Möglichkeiten unſeres Reiches
ſchützen und entwickeln und mit unſeren Verbün
deten zu gegenſeitiger Sicherung zuſammenarbeiten
Von dieſen Geſichtspunkten aus ſind die Vorſchläge
des Ausſchuſſes aufgeſtellt, und ſo müſſen ſie be
trachtet werden. Täuſchen wir uns nicht über die
Wirtſchaftspolitik Alldeutſchlands, die Mittel und

Roman von Walter Kabel.
Nachdruck verboten

Und was fand ich daheim auf meinem
Schreibtiſch vor, was verſetzte mich wieder zu
rück in die Gegenwart mit ihren Schrecken, die zu
bannen mir vielleicht doch die Kraft, die Verſchla
genheit fehlen würden Eine Vorladung zu
morgen 9 Uhr früh auf das Polizeipräſidium
war's. „Jn einer Ermittlungsſache“ ſtand darüber
Weiter nichts. t

Eine Stunde ſpäter warf ich am Reichstagsufer
das Käſtchen mit den Gummitypen, auch den
Stempel, in die Spree. Dieſen Gegenſtänden folgte
der graue Filzhut, den ich unter der Pelerine ver
ſteckt mitgenommen hatte. So glaubte ich alles be
ſeitigt zu haben, was mir Gefahr bringen konnte.

Nach einer größtenteils ſchlaflos verbrachten
Nacht erhob ich mich bereits zu früher Stunde, klei
dete mich an, trank Kaffee und machte mich dann
zu Fuß auf den Weg nach dem Alexanderplatz, wo
ſich das Polizeipräſidium befand. Jch hoffte, daß
mich der weite Spaziergang wenigſtens etwas er
friſchen würde. Aber dieſes Gefühl völliger geiſtiger
und körperlicher Erſchlaffung wollte nicht weichen.
Vielleicht war die Ungewißheit vor dem Kommen
den daran ſchuld. Jmmerfort zermarterte ich mir
den Kopf, zu welchem Zweck man mich in jenen
düſteren Bau beſtellt habe? Was konnte man
von mir wollen, was Jn welcher Sache war
ich vorgeladen Handelte es ſich um den entlarv

15)
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Eine Kriſis in der engliſchen Admiralität.
Nach Basler Berichten ſind die liberalen

Zeitungen Englands aufs höchſte darüber empört,
daß die engliſche Admiralität unter Ausſchluß der
privaten Schiffsbaugeſellſchaften den Bau neuer
Schiffswerften begonnen hat, aber ſeit Jahr und
Tag nicht damit fertig geworden iſt. Man wirft
deshalb der Admiralität vor, daß die 80 Millionen
Mark für den Bau von Schiffswerften ſo gut wie
verloren ſeien und daß außerdem auch noch faſt
ein Jahr verfloſſen, ohne daß England die ſo not
wendigen neuen Schiffswerften erhalten habe Der
große Plan zum Bau neuer Schiffswerften ſcheint
in England wegen Arbeitermangel und anderer
Hinderniſſe nicht zur Ausführung gelangt zu ſein.

Die minderwertige Zuſammenſetzung des
amerikaniſchen Heeres.

Bekanntlich hatte der engliſche General Maurice
über das amerikaniſche Heer ſein Urteil dahin ab
gegeben, daß man von den Amerikanern keine
große Hilfe für die Heere der Verbandsmächte ſo
ohne weiteres erwarten könne, da die amerikaniſchen
Soldaten für den Frontkrieg in Frankreich erſt noch
einer längeren Vorbereitungszeit bedürften. Nun
erfährt man aber auch von Londoner Zeitungen
noch recht ſeltſame Dinge über die Zuſammenſetzung
des amerikaniſchen Heeres. Darnach befinden ſich
im amerikaniſchen Heere an der Weſtfront allein
190800 Neger Wenn nun auch von dieſen Negern
ſehr viele nur Arbeitsſoldaten ſind ſo läßt doch
die Anweſenheit von ſo vielen Negern im amerika
niſchen Heere nur einen ſchlechten Schluß auf die
ganze Herkunft der amerikaniſchen Soldaten zu,
denn der auf ſeine Raſſe und Herkunft ſtolze
Amerikaner vermeidet gewöhnlich jeden näheren
Umgang mit den Negern, und deshalb muß man
ſchließen daß das amerikaniſche Heer vorzugsweiſe
aus minderwertigen Elementen des amerikaniſchen
Volkes gebildet worden iſt.

Aus den Verlnſtliſten Ur. 1173 1183.
Ernſt Eule aus Schützberg, vermißt; Karl Liebmann aus

Dommitzſch, verw. Ludwig Schmidt aus Axien, tot; Offiz.

verw. Otto Richter aus Leipa,
aus Mahdel, leicht verw. Ernſt
Utffz. Hermann Fänger aus Liſterfehrda, verw. Vzfw. Hermann
Donath aus Jeſſen, ſchwer verw. Max Wagner aus Groß
treben, verw; Ernſt Griehl aus Hemſendorf, verw. Paul Henſel
aus Cloſſa, leicht verw. Obergefr. Guſtav Höhne aus Lebien,
tot; Hermann Loos aus Annaburg, tot; Robert Meißner aus
Prettin, verw. Obergefr. Martin Richter aus Ploſſig, verw.
Ernſt Quick aus Beyern, verw. Otto Richter aus Rehain, verw.
Wilhelm Richter aus Zwieſigko, vermißt; Wilhelm Rühlicke aus
Seyda, verw. Obergefr. Hermann Saackel aus Jeſſen, tot; Ernſt
Seidel aus Ploſſig, verw. Alfred Waäſch aus Mügeln, verw.
Franz Bachmann aus Großtreben, ſchwer verw. Wilhelm Ettlich
aus Clöden, verw. Krktrgr. Otto Hollnecker aus Dommitzſch,
verw. Emil Lieſe aus Jeſſen, verw.; Reinhold Lutze aus Dom
mitzſch verw. Richard Meißner aus Lichtenburg, verw. Paul
Proſchwitz aus Kähnitzſch, verw.; Gefr. Karl Puſch aus Bethau,
verw. Otto Thiele aus Purzien, tot; Gefr. Reinhold Alicke aus
Elſter, verw. Willy Bräunig aus Beyern, verw. Gefr. Wilhelm
Buchwald aus Annaburg, verw. Offz Stellv. Paul Gadegaſt
aus Schweinitz, in Gefgſch.; Sergt. Paul Schildhauer aus
Hemſendorf, tot; Hermann Schmidt aus Prettin, verw. Reinhold

Schwechtens War etwa ſchon jener von mir be
fürchtete Zufall der Behörde zu Hilfe gekommen
und ſollte ich nun behilflich ſein, die noch loſen
Fäden zu einem Netz zu vereinen, in die man die
zu fangen gedachte, der jetzt all meine ſorgenden
Gedanken gehörten

Jch vermochte mir hierüber keine Klarheit zu
verſchaffen, ſo ſehr ich auch alle Möglichkeiten nach
jeder Seite hin beleuchtete und gegeneinander abwog.

Zimmer 92, auf dem ich mich einfinden ſollte,
lag im Hofgebäude. Jch mußte verſchiedentlich
fragen ehe ich vor die rechte Tür gelangte, an der
eine Viſitenkarte befeſtigt war.

Jch las las nochmals Leuchtende Stern
chen tanzten mir vor den Augen; ich fühlte, wie
mir der kalte Schweiß auf die Stirn trat.

„Kriminalkommiſſar Hiller.“
So ſehr ich auch wünſchte, daß ich mich ver

leſen hätte, ſo oft ich auch von neuem hinblickte,
die Aufſchrift blieb.

Kein Zweifel der Fall Schwechten war's,
bei deſſen Aufklärung ich mithelfen ſollte. Der
Kampf begann. Aber in welch' trauriger Ver
faſſung mußte ich ihn aufnehmen So gut wie
wehrlos Heute, in dieſem Zuſtande, mußte ich
mich ja verraten. Mein Hirn würde heute nie
und nimmer die blitzſchnelle Gedankenarbeit leiſten,
die dazu gehörte, um mich durch all die Fragen,
die meiner warkteten, glücklich hindurchzuwinden
nie und nimmer! Würde mich nicht ſchon mein

Wüſtenhagen aus Jeſſen, verw.

verſtörtes Ausſehen verraten, mein unſicherer, ängſt

Seidel aus Bethau, verw. Hermann Zickert aus Löben, ſchwer
verw. Zahlm. Bourſutzky aus Prettin, geſt. inf. Krkh. Wilhelm
Karſch aus Annaburg, verw. Guſtav Bröſe aus Liſterfehrda,
verw. Gefr. Max Röder aus Seyda, ſchwer verw. Hermann
Seiler aus Annaburg, tot; Utffz. Otto Ziehe aus Schweinitz,
tot Richard Kühne aus Schönewalde, tot. Sächſ. Verluſtliſte
515 Ernſt Ließ aus Naundorf, tot. Kaiſerl. Marine (Verluſt
liſte 1650): Minen Makr. Max Sylveſter aus Schönewalde, tot.

Lokales und Provinzielles
Annaburg, 12. Juli. Der Mangel an

Speiſekartoffeln macht ſich zur Zeit in jedem Haus
halt mehr bemerkbar als ſonſt. Die hier gepflanzten
Frühkartoffeln, welche infolge des Froſtes und der
Drockenheit im Mai gelitten haben, kommen für die
Ernährung z. Zt. noch nicht in Frage, ſodaß wir
ebenfalls auf Zufuhren aus anderen Kreiſen an
gewieſen ſind; hoffentlich laſſen die letzteren nicht
mehr allzulange auf ſich warten. Jn Berlin
ſind neue Kartoffeln bereits reichlich eingetroffen
und weiter größere Zufuhren laufen täglich ein.

Annaburg. Entgegen den hierorts aus
geſtreuten Gerüchlen, daß das Gaſtſpiel von Günther
Adlers Modernes Theater infolge verſagter polizei
licher Genehmigung nicht ſtattfinden dürfe, ſei an
dieſer Stelle erklärt, daß das Gaſtſpiel der hierorts
beliebten Truppe beſtimmt ſtattſindet. Die Mit
wirkenden ſind dem Annabarger Publikum ja
längſt keine Fremden mehr, und ſo ſteht zu hoffen,
daß auch der Beſuch dieſer Vorſtellung ein reger
wird, weshalb es ſich eipfiehlt, ſich rechtzeitig mit
Eintrittskarten zu verſorgen. S

Auf die Anmeldepflicht wehrpflichtiger Per
ſfonen, die mit Zuchthaus vorbeſtraft, aus dem
Heere oder der Marine ausgeſchloſſen bezw. mit
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft ſind,
ſeien die betreffenden hingewieſen. Alles Nähere
geht aus der Bekanntmachung in dieſer Nummer
unſeres Blattes hervor.

Zwangsbewirtſchaftung von Objt. Mit einer
Zwangsbewirtſchaftung der Aepfel und Birnen,
wahrſcheinlich auch der Pflaumen, iſt beſtimmt zu
rechnen. Der erhöhte Bedarf an Marmelade zum
Brotaufſtrich infolge Fettmangels zwingt dazu
Uebermäßige Preisüberbietungen ſind daher von
vornherein zwecklos

Ernte und Feunerverſtchernng. Die bevorſteh
ende Ernte läßt alle Landwirte an die nötige aus
reichende Feuerverſicherung denken. um ſchweren
Schaden durch Blitzſchlag uſw. zu verhüten. Sorg-

James Umgehen mit Streichhölzern. Pfeifer Zie
P garren uſw. i ſelbſtverſtändlich, jedgeboten. e r S

Die weitere Herabſetzung der Fleiſchratton.
Das Kriegsernährungsamt hat nunmehr im Ein
vernehmen mit der Reichsfleiſchſtelle die Termine
für die angekündigten fleiſchloſen Wochen feſtgeſtellt.
Die Fleiſchabgabe wird auf folgende Wochen ent
fallen vom 19. bis 25. Auguſt vom 9. bis 15.
September, vom 29. September bis 6. Oktober und
vom 20. bis 27. Oktober. Zur ſtärkeren Schonung
der Viehbeſtände ſoll die derzeitige Ration von 250
Gramm Fleiſch von Mitte Auguſt ab in Städten
mit über 100000 Einwohnern auf 200 Gramm
verringert werden.

Kein Zeitungskalender und kein Fahrplan.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle für das deutſche Zeitungs-
gewerbe gibt ſchon jetzt bekannt, daß die Beifügung
von Kalendern oder auch der Abdruck des Kalen-
ders im Rahmen des Blattes wegen der Papier
knappheit auch in dieſem Jahre verboten und die

licher Blick. meine nervös zuckende Hand Und
ich der ſchon vor dieſer Vernehmung zurückbebte,
der nicht die Tatkraft beſaß ſich aufzuraffen, ich
verblendeter Tor hatte noch geſtern morgen gedacht
dem Geſetz, der Geſellſchaft den Krieg erklären zu
können Welcher Wahnwitz war das geweſen,
welch lächerliche Selbſtüberſchätzungl

Unſchlüſſig ſtierte ich noch immer auf den Na
men hin. Sollte ich umkehren, mich durch Krank
heit entſchuldigen laſſen Und was würde dann
geſchehen Hiller käme zu mir in meine Wohnung

und nichts änderte ſich, nichts! Dieſer Kelch
ging nicht an mir vorüber, ich mochte verſuchen,
was ich wollte.

Und dann ſaß ich dem Kommiſſar in dem
nüchternen, nach Aktenſtaub und Zigarrenqualm
riechenden Zimmer gegenüber.

Er hatte mich mit gemeſſener Liebenswürdigkeit,
wenn auch nicht unfreundlich, begrüßt:

„Legen Sie nur ab, Herr Heiking,“ hatte er ge
ſagt und auf den Kleiderſtänder in der Ecke gezeigt
„Unſere Unterredung dürfte doch eine ganze Weile
dauern und hier im Zimmer iſt's ziemlich warm.“

Nun erwartete ich, daß er beginnen ſollte.
Aber er ließ ſich Zeit. Das breite Fenſter hatte er
im Rücken, während mich das durch den großen
Fenſterſpiegl verſtärkte Tageslicht unbarmherzig hell
beſchten. Nur der mit Papieren bedeckte Tiſch
trennte uns.

Hiller blätterte in einem Aktenſtück. Dieſes
Warten bereitete mir Folterqualen. Meine Hände

e e
h



Und derart ſchwer verletzt

Uebertretung dieſes Verbotes unter ſtrenge Strafe
geſtellt iſt. Das gleiche gilt für Fahrpläne der
Eiſenbahn. Weder die Beifügung des Fahrplans
als beſondere Beilage, noch der Abdruck des Fahr
planes im Rahmen des textlichen oder Inſeraten
teils des Blattes iſt geſtattet

Plojſig, 3. Juli. Beim Hamſtern erwiſcht
wurde hier am Freitag voriger Woche ein Unter
offizier. 18 Stück Butter konnten ihm, wie man
berichtet, abgenommen werden. Der Mann führte
Waren (Lederſtücken uſw bei ſich, welche er jeden
falls zu ſeinem Tauſchhandel benugte.

Torgan, 8. Juli Die Strafkammer verhan
delte auf Anzeige des Vereins gegen das Beſtech
ungsweſen, Sitz Berlin, gegen die Heereslieferantin
Frau Editha Herrmann geb. von Köller-Banner
in Berlin. Die Angeklagte bemühte ſich um eine
Lebensmittellieferung für das Artillerie-Depot Tor
gan und bot dem Oberfeuerwerker, der den Ein
kauf verſah, erfolglos die Hälfte ihres Verdienſtes
an. Das Gericht verurteilte die Angeklagte wegen
Beſtechung zu 300 M. Geldſtrafe

Zerbſt, 8. Juli. Der Mangel an Oelen und
Fetten aller Art hat viele Landwirte in hieſtger Ge
gend veranlaßt, in dieſem Jahre wie den Naps ſo
auch den Mohn in größeren Mengen, feldermäßig
anzubauen, daraus das geſchätzte Mohnöl zu ge
winnen. Die Mohnfelder ſtehen zurzeit in voller
Blüte und bieten in ihrer weißvioletten Pracht eine
Auge und Herz erfreuende Belebung des Land
ſchaftsbildes.

Radewell, 8. Juli. Das unſinnige Hantieren
mit einer Schußwaffe führte hier zu einem ſchweren
Unglück. Jm Scherz zielte Frau Krone mit eirem
Terzerol auf ihre Nachbarin Frau Paag Der Schuß
ging los, und die Kugel drang der Frau Paa in
die rechte Bruſt. Die Schwerverletzte wurde in das
Krankenhaus Bergmannstroſt gebracht. Der Vor
fall iſt um ſo bedauerlicher, als Frau Paa ihrer
Niederkunft in allernächſter Zeit entgegenſieht,

Aken, 3. Juli. Jn Micheln wurde der ſtädt
iſche Dachdecker, als er in der Freiburger Straße
zwei Diebe anhielt, auf offener Straße niederge-
ſchoſſen. Er wurde lebensgefährlich verletzt nach
u in die Klinik gebracht. Die Diebe ſind ent
ommen.Stendal, 3. Juli. Der Ehefrau Storbeck aus

dem benachbarten Garlipp., welche ihren im Heeres
dienſt ſtehenden Ehemann vom Bahnhof Kläden
abholen wollte, wurden auf dem Wege dahin die
Pferde ſcheu; ſie wurde vom Wagen geſchleudert

daß alsbald der Tod
eintrat.eißenfels, 8. Juli. Mit dem Heranreifen
der Feldfrüchte wachſen auch die Klagen über Feld
diebſtähle, die in unverſchämteſter Weiſe verübt
werden. Dieſer Tage wurde in der Großkaynaer
Flur ein Dieb angetroffen, der in aller Frühe ge
ſchnittene Gerſte auf einem Fuhrwerk heimfahren
wollte.

Schlechweda, 8. Juli. Einem hiefigen Ein
wohner war aus dem Stalle ein Ochſe geſtohlen
worden. Wie war der Beſtohlene freudig über
raſcht, als am nächſten Tage dieſer Ochſe, geſchmückt
mit einer Fichte, vor der Stalltür ſtand. Das Tier
war von den Dieben in die Droyßiger Gegend
entführt worden. Jm Walde hatten ſie den Ochſen
an eine Fichte gebunden und verſucht ihn abzu
ſchlachten. Durch die ihm beigebrachten Meſſerſtiche
war das Tier wild geworden, hatte die Fichte ent
wurzelt und war mit dieſer dem heimatlichen Stalle
zugeeilt.

wurden feucht vor innerer Erreguug. Unruhig
veränderte ich alle Augenblicke meine Stellung auf
dem harten, rohrgeflochtenen Stuhl. Schließlich
vermochte ich dieſe Pein der Ungewißheit nicht län
ger zu ertragen

„Verzeihung. Herr Kriminalkommiſſar, in wel
cher Sache ſoll ich eigentlich vernommen werden?
Auf der Ladung ſtand nichts näheres darüber

Das ſollte recht harmlos klingen, und doch
merkte ich, wie ſeltſam gepreßt dieſe Worte ſich über

meine Lippen drängten. JHiller ſchaute auf. Seine Augen waren faſt
freundlich, als er dann gelaſſen fragte

Sollten Sie das nicht wiſſen, Herr Heiking
Jch nahm all meinen Mut zuſammen, all

meine Verſtellungskunſt.
„Sie haben recht,“ erwiderte ich ſeinem Blick

ruhig begegnend, „es kann ſich ja nur um den
Falſchſpieler Lautenborn handeln.“

Wie ſehr hatte ich doch geſtern dieſe Augen
unterſchätzt, die ſich jetzt förmlich in die meinen ein
bohrten mit einem Ausdruck, der etwas ſo Bezwin
gendes an ſich hatte, daß mir plötzlich die helle
Röte ins Geſicht ſchoß und ich verlegen den Kopf
ſenken mußte, ſo ſehr ich auch gegen dieſe verräter
iſchen Anzeichen ankämpfte und meine ſcheinbar
gleichgiltige Haltung zu bewahren ſuchte. Unter
dem Banne dieſer Augen war ich machtlos, voll

kommen machtlos- SUnd dann antwortete Hiller, indem er ſich wie
der über ſein Aktenſtück beugte „Gewiß über

Kamburg, 8. Juli. Um der Futternot vorzu
beugen, hat der Landwirtſchaftsrat etwa 125 Mor
gen gute Forſt Domänenwieſen an der Werra ge
pachtet, auf welche etwa 100 Stück Rindvieh aus
der Grafſchaft demnächſt aufgetrieben werden ſollen

Vermiſchte Nachrichten.

Einen großen Verluſt hat die Domäne Mötzow
bei Rathenow dadurch erlitten, daß ſie in drei Ta
gen elf Pferde verlor Eines verendete, während
die anderen noch notgeſchlachtet werden konnten
und dadurch das Fleiſch zur Nahrung erhalten
blieb. Ueber die Urſache des Vorfalles beſteht noch
keine Gewißheit, denn es ſteht noch nicht feſt, ob
die Tiere an dem Genuß von nicht abgekeimten
Kartoffeln, von denen die Magen angefüllt waren,
eingegangen ſind, oder ob böswillige Vergiftung
durch Gefangene vorliegt.

Gin VDorf, in dem nichts paſſterte, iſt der
Ort Völkerſen bei Stade. Seit einem Jahre hat
der Klapperſtorch nur einmal Einkehr in die 500
Seelen zählende Gemeinde gehalten. Ebenfalls iſt
das Heiraten ſeit Jahresfriſt aus der Mode gekom
men. Aber auch zum Sterben hat man keine Luſt,
trotz aller Kriegsnöte. Seit einem halben Jahre
haben ſich die Friedhofspforten zur Beerdigung nicht
mehr geöffnet.

Roſegger über den Tabak aus Buchenblättern.
Peter Roſegger, der vor kurzem geſtorbene öſterreichiſche
Dichter, ſchreibt in ſeiner Erzählung Der liebe Gott geht
durch den Wald von der darin vorkommenden Haupt
perſon, dem plötzlich in elende Verhältniſſe geratenen
Pecher-Lenz: Er war ein leidenſchaftlicher Raucher; für
all ſeine Mühe war der perſönliche Lohn ſtets ein behag
liches Pfeifchen. Dieweil er nun keinen Tabak mehr
kaufen konnte, beizte er Buchenblätter in Harz und
wunderte ſich ſchließlich, wie der Arbeitsmenſch ſo viel
Geld ausgebe für ein Ding, das er ſelbſt bereiten könne!!
Dieſe Worte hat Roſegger nicht etwa erſt im jetzigen
Kriege geſchrieben zum Troſt und zur Mahnung für die
Raucher, ſondern bereits im erſten Jahrzehnt dieſes Jahr
hunderts. Ob der Dichter allerdings ſelbſt Buchenlaub
raucher war, iſt uns nicht bekannt

Engliſche Dienſtverweigerer. Die engliſche Preſſe
hat von der Zenſur nach langen Verhandlungen die Er
laubnis erhalten, mitzuteilen, wieviel Dienſtverweigerer
es zurzeit im Vereinigten Königreich gibt. Nach den
letzten Zuſammenſtellungen ſind es ungefähr 1200, die ſich
alle in dem „Government Houſe“ zu Dartmoor befinden.
So friedliebend, wie ſie ſich aufſpielt, iſt dieſe Geſellſchaft
nicht, denn als unlängſt ein Preßphotograph für ſein
Blatt einige Bilder der Dienſtverweigerer aufnehmen
wollte, ging man ihm in ſehr kriegsmäßiger Haltung zu
Leibe und verprügelte den Mann derartig, daß ihm Hören
und Sehen verging und ſein Apparat in Stücke geſchlagen
wurde. Die Preſſe rächte ſich und ließ trotzdem verſchiedene

Bilder der ſprechendſten Dienſtverweigerertypen ſehen. Da
giht es einige mit wirkungsvollen Apoſtelköpfen, die auf
en Bildern einen ſehr würdigen Eindruck machen. Andere

Blätter verſchmähen es, dieſe Männer die nur ihr perſön
liches Jntereſſe im Auge hätten, während das Vaterland
um ſeinen Fortbeſtand kämpfe, auch noch im Bilde zu ver
ewigen. Wieder andere Zeitungen ſuchen das Verbrechen
der Dienſtverweigerung durch ſcharfen Spott zu bekämpfen
So hat eine Zeitung den nicht üblen Vorſchlag gemacht,
daß man das Regiment der Dienſtverweigerer denn ſie
müßten unbedingt zu einem beſonderen Regiment vereinigt
werden das Elitekorps der Refüſeliere“ eine Zu
ſammenſchiebung der Worte „refüſteren“ und „Füſeliere“)
nennen ſoll.

Rotterdam, 10 Juli. Nach einer Reuter Mel
dung aus Naſhville ſind in der Nähe des dortigen
Bahnhofes zwei Perſonenzüge aufeinandergefahren,
wobei 100 Perſonen getötet und mehr als 80 ver
wundet wurden. Das Hoſpital iſt überfüllt. Jn

Falſchſpielerkünſte, wollen wir uns unterhalten.“
Wie von Bergeslaſt befreit atmete ich auf.

Nur um Lautenborn gings alſo Zuverſichtlicher
blickte ich daher wieder zu dem Kommiſſar hinüber,
der ſich jetzt in ſeinen Stuhl zurückgelehnt hatte
und einen Bleiſtift ſpielend durch die Finger zog

„Ja, über Mellſchewski wenigſtens vorläu
fig, Herr Heiking. ſagte er dann langſam als ob
er ſeine leßte Aeußerung richtigſtellen wollte. Und
abermals ſaugte ſich ſein forſchender Blick an mei
nen Mienen feſt, abermals ſchien er mir auf dem
Grunde der Seele leſen zu wollen.

Und dieſes eine Wort, dieſes für mich ſo
ſchwerwiegende vorläufig verwandelte meine ſchnell
aufgetauchte Hoffnungsfreudigkeit wieder in eine
wilde Jagd von nur zu begründeten ängſtlichen,
wirren Gedanken. Jetzt merkte ich, die Szene die
der Kommiſſar hier in ſeiner überlegenen Ruhe
mit mir aufführte, war nichts als ein grauſames
Spiel, um auch den letzten Reſt von Widerſtands
kraft in mir lahmzulegen, ein richtiges „Katze und
Mausſpiel“, bei
darſtellte.

Sie haben häufig
haſardiert FSchon die erſte Frage zeigte mir, wie gut der
Kommiſſar über die Vorgänge in der Konkordia
unterrichtet war. Freilich damit hatte ich von

mit Mellſchewsky allein

iſt ſein richtiger Name, wie wir jetzt feſtgeſtellt haben

dem ich das bedauernswerte Opfer

einem Wagon wurden alle Reiſenden gekötet. Die
Maſchiniſten und Heizer der beiden Züge ſind ot,
Die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt unbekannt

Der Reichskanzler zur Rückgabe der Deutſchland
geraubten Kunſtwerke. Der Hauptausſchuß der Allge
meinen Deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft hatte in einer an
den Reichskanzler gerichteten Eingabe die Rückgabe der in
Feindesland befindlichen, im Laufe der letzten 150 Jahre
dem deutſchen Staats und Privatbeſitz mit Gewalt ent
riſſenen Kunſtwerke geſordert. Bei Friedensſchluß, ſo be
tonte die Eingabe, möge darauf gedrungen werden, daß
dieſe Zeugen jahrhundertelangen deutſchen Kunſt und
Kulturſtrebens wieder in deutſchen Beſitz gelangen.
Daraufhin hat jetzt der Unterſtaatsſekretär in der Reichs
kanzlei v. Radowitz dem Hauptausſchuß geantwortet, der
Kanzler habe von der Eingabe mit Jntereſſe Kenntnis
genommen. Die darin angeregten Fragen bilden ſchon
ſeit längerer Zeit den Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der
beteiligten Stellen, denen auch die vorliegende Eingabe
überwieſen wird.

o Wanderhaushaltsſchulen in Preußen. Die letzte
amtliche Uberſicht über die ländlichen Wanderhaushalts
ſchulen in Preußen weiſt die Geſamtzahl von 75 auf. Die
Zahl der vier bis achtwöchigen Kurſe beträgt 207. Dieſe
Kurſe haben 3556 Teilnehmerinnen gehabt, die zur Hälfte
den bäuerlichen Kreiſen, im übrigen den Kreiſen der
kleinen Gewerbetreibenden und Arbeiter auf dem Lande
angehörten. Die Geſamtkoſten betrugen 208 993 Mark.

O Die ſchwarzen Pocken in Oſtpreußzen. Jm Kreiſe
Pillkallen iſt in den letzten Tagen eine Anzahl ſchwerer
Fälle von ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt worden, die bereits
ein Todesopfer gefordert haben. Mit Rückſicht auf die
ſich mehrenden Fälle ſind ſämtliche geſellige Veranſtaltungen
bis auf weiteres verſchoben worden.

O Frau und Kind in Brand geſteckt. Jn Zauska
Wola bei Kattowitz übergoß der Hausbeſitzer Marweg
ſeine Frau und ſeinen dreiſährigen Enkel mit Spiritus,
zündete ſie an und riegelte dann die Stube ab. Nachbarn
erbrachen die Tür und holten die brennenden Opfer heraus.
Sie erlagen jedoch beide den erlittenen Brandwunden.

o Das Ende einer Siebenhundertjährigen. Die
700 Jahre alte berühmte Linde bei Bruchhauſen im Sauer
land iſt dem jüngſten Orkan zum Opfer gefallen.

S Ein achtfacher Mörder geſucht. Die auf die Er
greifung des Wilderes Kleinſchmidt aus Czerſk ausgeſetzte

Belohnung iſt von 800 Mark auf 10800 Mark erhöht
worden. Kleinſchmidt hat kürzlich einen Förſter erſchoſſen.
Nun haben die weiteren Ermittelungen ergeben, daß er
noch r ſieben Morde verübt hat.

o Die Münchener Metzger und die ſleiſchloſen
Wochen. Die Münchener MetzgerJnnung hat beſchloſſen
die durch die fleiſchloſen Wochen bedrohten kleinen Ge
ſchäfte des Gewerbes mit Zuſchüſſen aus einem Fonds
durchzuhalten, der aus Gaben der Jnnungskaſſe, der Vieh
marktbank, der Häute, Fett- und Fellverwertungsgenoſſen
ſchaft, ſowie aus privaten Zuwendungen gebildet werden
ſoll. Die bayriſche Fleiſchverſorgungsſtelle ſoll ebenfalls
mit ihrem Millionenüberſchuß herangezogen werden.

o Die erſten Gymnaſialkurſe für Heeresgugehörige,
die hinter der Front veranſtaltet wurden, haben jetzt in
Bukareſt ihren Abſchluß erreicht. Sechzig der feldgrauen
Schüler konnte das Reifezeugnis erteilt werden. Bei der
Abſchiedsfeier richtete Generalfeldmarſchall v. Mackenſen
eine Anſprache an die Abiturienten und machte darauf
aufmerkſam, daß wohl keiner unſerer Feinde eine ähnliche
Tat für die geiſtige Fortbildung ſeiner Angehörigen im
Felde vollbrachte, wie hier die deutſche Militärverwaltung.

o Eine Verbeſſerung des Bahnverkehrs Hamburg
Sachſen erſtrebt der Hamburger Senat in einem Schreiben
an das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern. Der Umweg
über Berlin, ſo wird vorgeſchlagen, ſoll durch direkte Ver
bindungen Dresdens und Leipzigs mit Hamburg, die nicht
nur dem ſächſiſchen Induſtriegebiet zugute kämen, ſondern
auch den öſterreichiſchen Fernverkehr von Wien und dar
über hinaus bis zum Balkan aufnehmen könnten, ver
mieden werden.

Tante„Mit wem war dieſer Lautenborn befreundet
Können Sie darüber etwas angeben

„Bedaure. Jch bin mit ihm faſt nur im Klub
zuſammen geweſenGehörte der Schauſpieler Schwechten ebenfalls

Zu den Mitgiiedern der Konkordia
„Nein. Wenigſtens habe ich ihn nie im

Klub angetroffen
Kannteun Sie Schwechten perſönlich e

Zum erſtenmal zögerte ich mit der Antwort.
Das war köricht. Weshalb ſollte ich denn nicht
Jugeben, daß ich ihn bei Lautenborn kennen ge
lernt hatteJa, aber nur ganz oberflächlich erwiderte
ich ſchnell „Jch traf ihn einmal bei Lautenborn.
Und dort wurde ich ihm vorgeſtelli.“

„Welchen Eindruck machte Schwechten auf Sie
Seine Perſon übte einen eigenartigen Zauber

auf mich aus. Trotzdem lag etwas in ſeinen Augen,
das mich wieder abſtieß
Waren Sie des öfteren in Mellſchewskys

Wohnung
Fortſetzung folgt.vornherein gerechnet. Es war ehen nur zu ſehr

Lautenborn alias Mellſchewskis denn letzteres bekannt, daß ich zu den eifrigſten Beſuchern der



untergebracht würden. Dieſes Gerücht entbehrt jeder
Grundlage; ein ſolches Krüppelheim gibt es weder in
Berlin noch ſonſt irgendwo in Deutſchland.

O Neue Vorſchriften für Poſtpakete nach Konſtau
tinopel. Wegen der durch den Krieg hervorgerufenen
Verpackungs und Verſendungsſchwierigkeiten wird das
Meiſtgewicht der Poſtpakete nach Konſtantinopel vorüber
gehend auf 20 Kilogramm erhöht. Eine Wertangabe iſt
für dieſe Pakete nicht zugelaſſen

o Lebensmittelſchiebungen im Berliner Warenhauſe
Wertheim. Jm Warenhauſe Wertheim in Berlin ſind,
wie ſich infolge Hausſuchungen herausgeſtellt hat, im Wege
des Schleichhandels große Mengen Butter, Käſe, Schinken,
Speck, Schweinefleiſch Mehl und Eier aufgeſtapelt und
unter der Hand zu hohen Preiſen weiter vertrieben worden.
Es ſcheint aber feſtzuſtehen, daß die Schiebungen ohne
Kenntnis der Beſitzer der Wertheim G. m. b. H. vor ſich
gegangen ſind. Der Haupteinkäufer für Lebensmittel, ein
gewiſſer Karl Müller, hat die Waren im Wege des
Schleichhandels erworben und in erſter Linie an die An
geſtellten weitergegeben, die dann mit ihnen ein ſchwung
haftes Nebengeſchäft betrieben haben.

S Die dentſche r wurde in Kopenhagen in Gegenwart des deutſchen Geſandten Grafen
BrockdorffRantzau, der Mitglieder der deutſchen Geſandt
ſchaft, von Vertretern der däniſchen Regierung und des
öſterreichiſchungariſchen und türkiſchen Geſandten ſowie
von einer großen Anzahl geladener Gäſte eröffnet. Die
Ausſtellung findet in der däniſchen Preſſe aller Richtungen
eine ſehr freundliche Aufnahme.

O Unterſtützung der preußiſchen Kurorte. Jn dieſem
Jahre ſind für die preußiſchen Kur und Badeorte über
die Kartenlebensmittel hinaus folgende Mengen bewilligt
worden: 76 000 Kilogramm Speiſefett, 375 000 Kilogramm

daß die Lebenshaltung in den preußiſchen Kur und Bade
vorten auch in dieſem Jahre ungefähr auf der Höhe des
Jahres 1917 gehalten werden konnte.

o Die e hat in Bayern begonnen.Jn den frühreifenden Gebieten, ſo in ber Straubinger
Gegend, hat der Frühdruſch bereits eingeſetzt. Schon ſind
die erſten Waggons Wintergerſte in ſehr guter Beſchaffung
zur Vermahlung bereitgeſtellt. Die Roggenernte wird
zwiſchen dem 10. und 17. Juli beginnen.

O 20 Millionen Briefe von Kriegsgefangenen und
an Kriegsgefangene hat das Kriegsgefangenen-Poſtbüro
in Bern im Monat Mai verarbeitet und weitergeleitet.
Dies iſt die höchſte bisher im Kriege erreichte Ver
kehrszahl.

o Ein Krieger Ehrenmal in Oberheſſen. Der
heſſiſche Landtagsabgeordnete Dr. Weber in Schotten hat
aus Anlaß des Heldentodes ſeiner beiden Söhne und
einziger Kinder 100 000 Mark als Grundſtock zu einem
Denkmal für die gefallenen Krieger der Provinz Ober
heſſen geſtiftet. Das Denkmal, für deſſen Errichtung auch
der oberheſſiſche Provinziallandtag eine namhafte Summe
zur Verfügung ſtellte, erhält ſeinen Platz auf der großen
Bergkuppe des Winterberges.

o Ein tragiſches Geſchick traf die Familie des Lehrers
J. in Gotha. Dieſer rückte zu Kriegsbeginn ins Feld und
wurde amtlich als gefallen gemeldet. Die Leiche wurde
übergeführt, und ein prächtiges Denkmal ſchmückt die
Grabſtätte, an der die junge Witwe oft trauernd weilte.
Die Frau hat ſich jedoch vor einiger Zeit wieder ver
heiratet. Da traf dieſer Tage die Kunde ein: F. befinde
ſich auf der Rückkehr. Er war nicht gefallen, ſondern in
Gefangenſchaft geweſen.

o Eine willkommene „Reinigungs“arbeit. Jn Leipzig
kam dieſer Tage ein Eiſenbahnwagen mit Butter in recht

den Beamten die Butter direkt entgegen. Jnfolge der
Hitze waren die Butterfäſſer undicht geworden und hatten
ihren Jnhalt über die ganze Jnnenfläche ergoſſen; man
fand eine ziemlich hohe Butterſchicht vor. Die Wagen
reiniger geben ſich ihrer Reinigungsarbeit in dem Butter
waggon mit ganz beſonderer Sorgfalt und Liebe hin.

S Die „ſpaniſche Krankheit in England. Nach einer
Meldung aus London greift auch in England die neue
ſpaniſche Krankheit ſtark um ſich. Jn London haben die
großen Cityhäuſer und Weſtendmagazine ſtark unter der
Krankheit zu leiden. Jn Dudley ſind 4000 Kinder er
krankt und alle Schulen geſchloſſen. Jn der Jnduſtrie,
namentlich in Birmingham, beſteht die Gefahr eines ernſt
lichen Mangels an Arbeitskräften. Die Zahl der Todes
fälle infolge der neuen Krankheit hat zugenommen.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt

(Röm. 8, 12 17). Herr Hilfsprediger Reichard.
Schloßkirche: Am Sonntag, vorm. 10 Uhr (bei gutem

Wetter) Waldgottesdienſt im Thiergarten (Pſalm
104, 24). Herr Garniſonpfarrer Lic. Fiebig.

Die Gemeindeſparkaſe Annahurg

verzinſt Spareinlagen mit

3 90.
Tägliche Verzinſung.Nährmittel, 134 900 Kilogramm Zucker, 140000 Kilogramm

Konſerven. Durch dieſe Mengen iſt es erreicht worden,

Bekanntmachung.
Täglich mehren ſich die Klagen aus Stadt und Land über die

beſorgniserregende Zunahme von Diebſtählen an Früchten des Feldes
und des Gartens. Jn weiten Bevölkerungsſchichten ſchwindet das Ge
fühl vor dem Sittlich-notwendigen und die Achtung vor der Unverletz
lichkeit des Eigentums. In keinem Verhältnis ſteht meiſtens der ge
ringe perſönliche Vorteil des Täters zu dem unermeßlichen Schaden
der Geſamtheit, den dieſe durch dieſes eigennnützige Treiben erleidet.
Harte Zeiten heiſchen harte Mittel; die für den Feld und Forſtdieb
ſtahl beſtehenden Strafen erſcheinen deshalb zu milde. Das Intereſſe
der öffentlichen Sicherheit fordert Strafandrohungen, die durch ihre
Höhe den Eigennützigen in Schranken halten.

Deshalb verordne ich auf Grund des Artikels 68 der Reichs
verfaſſung in Verbindung mit S 9 des Geſetzes über den Belager
ungszuſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 15 betreffend die Abänder-
ung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand im Intereſſe der öffent

cherheit x 16 6. 17Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und nur beim Vorliegen
mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark
wird beſtraft, ſofern die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheits
ſtrafe beſtimmen

1. Wer Gartenfrüchte, Feldfrüchte oder andere Bodenerzeugniſſe
aus Gartenanlagen aller Art, Weinbergen, Obſtanlagen,
Baumſchulen, Saatkämpen von Aeckern, Wieſen, Weiden,
Plätzen, Gewäſſern, Wegen oder Gräben entwendet.

Wer in der Dunkelheit d. h. in der Zeit zwiſchen eine
Stunde nach kalendermäßigem Sonnenuntergang und eine
Stunde vor kalendermäßigem Sonnenaufgang außerhalb
der öffentlichen Straßen und Wege, Feldmarken, Forſten

b

oder Wälder betritt, ohne beſondere ortspolizeiliche Ge
nehmigung.

Auf die im übrigen innerhalb der geſetzlichen Grenzen ſich hal
tende Ausübung der Jagd und Fiſcherei ſowie auf die in Ausübung
ihrer geſetzlichen Befugniſſe befindlichen Offiziere und Beamten findet
dieſe Vorſchrift keine Anwendung

Dieſe Verordnung tritt am 10. Juli 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 2. Juli 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps

Sontag, Generalleutnant.

e Kontobücherin allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager
Hermann Stoinhbeit, Buchdruckeret.

Heimatfroutthegter des 4. Armeekorps.

Schauspiel Abend
Sonntag den 21. Juli 1913, abends 8 Uhr

im Goldenen Ning:-
O

Der Strom
Drama in 3 Aufzügen von Max Halbe.

en
Mitwirkende: Edith Beinert-Obereich v. Reſidenztheater Berlin.
Johanna Sechady v. Stadttheater Wilhelmshaven. Bruno Schmidt-
Woltk vom Theaker in der Königgrätzer Straße, Berlin. alter
Weymann vom Schillertheater, Berlin. Alfred Berger vom Stadt-

theater Magdeburg. Artur Lorke vom Stadttheater Görlitz.

u an

ſeltſamem Zuſtand an. Beim Offnen der Wagentür auoll Geſchäftszimmer im Gemeindeamt.

Goldener Ring, Annaburg.
Sonntag, den 14. Juli 1918

bünther-Acdlers modernes Iheater

e Bunter Abend.
Direktion Günther-Röntz. Spielleiter: Kurt Günther

Orcheſterleiter: Konzertmeiſter Willy Üherscheer.

Mitwirkende:Kurt Günther, Operettenſänger Chemnitz
Werner Lau, Konzertſänger Halle.
Otto Laugbein, Komiker. Halle.
Willy Veberscheer, Konzertmeiſter Berlin.Hanny Seeling, I. Operetten-Diva (Sopran) Goch, Weſtf.
Hedi Günther-Adler, Operetten-Diva (Alt) Plauen t. V.

und Künſtler-Salon-Orcheſter.

Ab nach Kaſfel. Siugvögelhen.
Operette in 1 Akt.

Vorverkauf nur im Theaterlokal: Sperrſitz (numm 1.50 Mk.
1. Platz 1.25 Mk. 2. Platz 75 Pfg

Abendkaſſe Spertſitz num. 1.75 Mk. 1. Platz 150 Mk. 2. Platz 1 Mk.
Einlaß 7 Uhr. Anfang S. 15 pünktlich.

Plötzlich und unerwartet verschied
i nach kurzem Krankenlager unsere innig-

geliebte Tochter und Schwester

on mm a
im 23. Lebensjahre

In tiefer Trauer:
Eduard Krone und Frau-
Marta Kronen
Gertrud Kronen
Anna Kroner

als Geschwister.

Die Beerdigung findet Sonnabend in Berlin statt.

Am 10. d. Mts. früh 4 Uhr verstarb im
Paul Gerhardt-Stift zu Wittenberg nach langem
schweren Leiden mein innigstgeliebter Mann,
der treusorgende Vater meiner Kinder, unser
lieber Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwa-
ger und Onkel

Hermann Emin rich
im 32. Lebensjahre

Mit der Bitte um stille Teilnahme namens der tiet-
trauernden Hinterbliebenen

e
S

S S

Auguste Unmrioh.
Annaburg, den 12. Juli 1918

Die Beerdigung findet Sonnabend nachm. 3 Uhr vom
Trauerhause, Betgestr, 4, aus statt.o Jm Vorverkauf im Goldenen Ring: SperrPreiſe der Plähße: so Mt, 1 Plab 1 Mt. 2 Plat 7e le

An der Abendkaſſe 0,25 Mk. höher.

Zeitungen verlangt ſofort

Annaburg, Torgauerſtr. 27,

Sprechset. 9--12, 2—-4, Sonnt. 9 12 Uhr

Jugend Verein

S im „Jugendheim“.

Ein Paar
Pevrlicel

hat zu verkaufen
Nocachk, Markt 11.

Suche Händler u. Hau-
sierer, A. E. Arnold Sohn,
Jnh.: P. Arnold, Wittgendorf bei
Döſchnitz (Thüring, Wald).

Ein ſhulentlaſſenes

Mädehen
zur Aufwartung geſucht.
Wo zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Frau oder Mädchen
zum Austragen von Berliner

Gustav Globig,
Torgauerſtr. 22.

ZahnAtelier
im Hauſe des Herrn 0. Sehüttauf.

Sprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
mil Pape, prakt. Hentiſt

Wittenberg

Schmidt's Zahnpraxis
Jessem, Telephon Nr. 91

Mittwochs geschlossen.

Künstlich. TZahnersatz, Zahnriehen
mit Betänbung, Plombieren hoh-
Ier Zähne S Behandlung für Land-

Kkrankenkassen Torgan,

Sonnabend, den 13. Jnli,
abends 9 Uhr

Verſammlung
Der Vorstand.

Für die zahlreichen Auf-
merksamkeiten u. Geschenke
anlässlich ihrer Kriegstrau-
ung danken herzlichst

Sergt. Albert Bormann
und Frau Gertrud

geb. Danneberg.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg,
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